
Vermögensverwaltung un Vermögensverzıcht Urc
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der Beuroner Kongregatıion*
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Problemstellung
Diıe Sendung der AR  ® tellte 25 Februar 1999 den Fall eıner
ehemalıgen Ordensschwester dar, dıe ach mehreren Jahrzehnten der /u-
gehörıgkeıt den „Schwestern VO Göttliıchen Erlöser“ (Niederbronner
Schwestern) AUS ihrem klösterlichen Verband ausgeschieden Wal und 1U vVvon

Rente enmuß Natürlich wurde dıie rühere berufliche ätıg-
eıt während der Ordenszugehörigkeıt als Lehrerıin und das damıt verbun-
ene Gehalt In Beziehung ZUI nıedrigen Rente SESETZL; natürliıch wurde der
INATUC erweckt, daß die Ordensgemeinschaft sıch Urc dıe berufliche
Tätigkeıt ihres ehemalıgen Miıtglieds unrechtmäßıg bereichert habe; natürlıch
wurde behauptet, dıe nledrige Rente Nl eIwas WI1IE eiıne aC für den OrT-
densaustriıtt der betreffenden Frau: und natürlıch wurde ‘9 daß mıt
dieser als rıg1de und unchristlich bezeichneten Praxıs andere Ordens-
angehörıge VO  —; einem eventuellen ustrıtt AaUus dem klösterlichen Verband aD-
geschreckt werden ollten Eın ehemalıger Priester, der als eiıne Art Sachver-
ständıger interviewt wurde, bekräftigte dıe ıIn der Berıichterstattung mehr oder
weniger explizıt erhobenen Vorwürtfe und der Moderator bemerkte süffisant,
daß dıe VON der betreffenden Tau ursprünglıch angestrebte Geme1ıninschaft mıt
dem Herrn doch ohl nıcht edacht Walr und daß CS In jedem Fall darum
gehen müUusse, dıe Freıiheıit der Entscheidung für dıe Ordensangehörıgen
wahren. Das aber würde spezle 1m vermögensrechtlichen Bereıich esent-
1C. Anderungen gegenüber dem gegenwärtigen eC| und egenüber der
gegenwärtigen Praxıs erfordern.

Man darf vermuten, daß sıch beı eıner Befragung der überwıegende Teıl der
Zuschauerinnen und Zuschauer der eindeutigen Tendenz dieses Beıtrags DC-
enüber zustimmend geäußert hätte Diıe tatsächliıchen Verhältnisse, In denen
WIT en und arbeıten, sınd sehr VON eıstung und Gegenleistung, VON AT-
beıt und entsprechendem Lohn SOWIEe VOIl einem 1im wesentlichen auf dıe
rage der gerechten Entlohnung bezogenen Begrıff der Gerechtigkeıt DC-
pragt, daß dıe Vorstellungen VON freiwillıger Armut, VO  — Verzicht und Von
echter und umfassender Gütergemeıinschaft in den Vorstellungen der meısten
Zeıtgenossen aum och vorkommen. Diıe rage ach dem gerechten Lohn

Refiferat unı 1999 ıIn Marıa AaaC| be1 der Jahrestagung der Arbeıtsgemeınnschaft
der Cellerarınnen
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und dıe damıt verbundene Kategorıe der Gerechtigkeıt beschäftigt nıcht 11UT1

den sprichwörtlichen „Mann VOIl der Straße“, sondern S1e stellt ebenfalls eın
wichtiges ema der kirchlichen Sozlalverkündıgung dar. Insofern edurien
dıe reC  iıchen Regelungen, dıe ZUTF gelebten Verwirklichung des evangeli-
schen Rates der Armut innerhalb eiınes klösterliıchen Verbandes VON seıten der
Kırche SOWIEe 1m Rahmen klösterlıchen Eigenrechts erlassen wurden, immer
wıeder der vertieften Reflex1ion SOWIE eiıner eingehenden theologıschen und
rTeCc  iıchen Begründung.
Miıt dem ema „Vermögensverwaltung und Vermögensverzıicht Urc Or-
densangehörıge 1m Kirchenrecht und 1im deutschen Zivilrecht“ sınd Zzwel
Aspekte angesprochen, dıe Tür dıe Verwirklıchung des eIu  es der Armut
Urc dıe einzelnen Ordensmitglieder wesentlıch sınd. el Aspekte bezle-
hen sıch auf das persönlıche Vermögen der Ordensmitglieder, das S1Ce eNLIWE-
der bereıts VOI der ersten Profeß besaßen der VOI der ewıigen Profeß WO1-

ben en oder auf das S1e eınen gesetzlichen NSpruc| en Insofern
umfaßt der Begrılf der „Vermögensverwaltung“ In dıiıesem Zusammenhang
nıcht NUTr dıe tatsächlıche Verwaltung eines bereıts vorhandenen Vermögens,
sondern auch den Erwerb und dıe Veräußerung Von Vermögenswerten Urc
Ordensangehörıge. uch der Begrıiff der Ordensangehörigen wırd ıIn einem
weıten und umfassenden Sınn gebraucht und muß später hinsıchtlich der
unterschiedlichen Dıiıchte der Mitgliedschaft“ näher differenziert werden, enn
„JC intensıver das rechtliche Band des Bewerbers ZU Kloster wırd, desto
detaıilherter regelt das kirchliche eCc dieses Privatvermögen SOWIE den Ver-
mögenserwerb“.” €e1 SInd ZU einen dıe kirchlichen Rechtsbestimmungen
eingehend untersuchen, mıt denen die einschlägıgen Fragen geregelt WCCI-

den, und ist weıter danach iragen, ob und gegebenenfalls welche recht-
lıchen Wırkungen daraus 1im geltenden Zivilrecht erwachsen, wobel 1m Rah-
INCIN diıeser Ausführungen lediglich das deutsche Zivilrecht näher betrachtet
werden soll Zum anderen ist auch VoNn dem für alle geltenden Gesetz her,
Urc das auch das Selbstbestimmungsrecht der Kıirchen eingeschränkt wird,“

iragen, ob gegebenenfalls mıt den kirchenrechtliıchen Bestimmungen ZUr

Vermögensverwaltung und ZU Vermögensverzicht der grundgesetzlıch g —
rantıerte Bereıich der eigenen Angelegenheıten der Kırche überschrıitten wird
und welche Folgen daraus gegebenenfalls erwachsen könnten.

Vgl ÄNZENBACHER, Christliche Sozialethik, Paderborn München Wıen Türıch
1997, 87 —85 126 —154 SOWIE, neben anderen Beıträgen: ren Sozialpolitisches
Handeln AU.S christlich-sozialer Verantwortung, ıIn aC| Hege.) Sozialwort der Kır-
hen In der Diskussion. Argumente Au Parteıen, Verbänden un Wissenschaft, Würzburg
1997, B 280
Vgl MEIER, Die rechtliche Stellung der Ordensangehörigen, In KuR 250.1—-12,1

MENGES, Die vermögensrechtliche Auswirkung der Mitgliedschaft ıIn einem kanont-
schen Lebensverband, In (1993) 171 —194, W
Vgl HESSE, Das Selbstbestimmungsrecht der Kirchen un Religionsgemeinschaften,
1n HdbStKırchR‘, 1, 521 559
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Zunächst sollen aber dıe dıesbezüglıch geltenden Rechtsgrundlagen arge-
stellt und ıIn ıhrer jewei}igen Zuordnung zueınander beschrieben werden.

Die geltenden Rechtsgrundlagen
Dıiıe Fragen der Vermögensverwaltung und des Vermögensverzıichts werden
1im kırchlichen Rechtsbereich sowohl 1Im unıversalkırchlic) geltenden eC|
des angesprochen W1e auch 1m Eıgenrecht VON Ordensgemeıinschaf-
ten Im weltliıchen Rechtsbereich sınd VOT em Bestimmungen des Bürger-
lıchen Gesetzbuches beachten SOWIeEe In Eınzelfragen weıtere g —
setzliche Bestimmungen W1e etitwa das Gesetz ber Urheberrech und
verwandte (Gesetze (Urheberrechtsgesetz rBezüglıch eiıner eventuel-
len Wiırkung kırchlicher Rechtsvorschrıften 1mM weltlıchen Rechtsbereich Sınd
VOTI em Art 140 SOWI1Ee AI beachten.

Z Die einschlägıigen Bestimmungen des kırchlichen Rechts

Innerhalb des kırchlichen Rechtsbereıichs Sınd zunächst dıe einschlägıgen Un1-
versalkırchlichen Rechtsbestimmungen beachten, dıe seıt dem nkraft-
treten des ZU ersten Adventssonntag 1983 In Geltung Ssind. Diese
en den (‘harakter eınes Rahmenrechts, das darauf abzıelt, ıIn grundlegen-
den und schwerwiegenden Fragen dıe Einheıitlıchkeit ıIn der Gesetzgebung
wahren und das gleichzeıtig entsprechend dem Prinzıp der Subsıdıiarıtät genÜü-
gend Raum äßt für die partıkularrechtliche oder auch eigenrechtlıche Aus-
gestaltung der einzelnen Rechtsbereıiche Je ach Angemessenheıt und Not-
wendıgkeıt.” Konkret edeute das, daß VOINl den einschlägıgen Bestimmungen
des ECIC hinsıchtlich der Fragen der Vermögensverwaltung und des Vermö-
gensverzıchts Urc! Ordensangehörıige lediglıch Rahmenrichtlinien und ke1-
nesTalls Regelungen In en Eınzelfragen werden dürfen Diese Rah-
menrichtlinıen des CIC edurien er notwendigerwelse der Ausfüllung,
Ergänzung und FErläuterung Urc das Eıgenrecht der Orden.® So verweısen
dıe ordensrechtlichen Normen des CX immer wıleder ausdrücklıch auf dıe
„eigenen Satzungen der Institute“, auf „Zielsetzung und Geilst des Instituts“®

Vgl Principia qQUAE Codicis Turtis Canonici recognıtionem dirigant, 1n Communicatıo-
Nes (1969) 77-85, SOT.
In diıesem Beıtrag WIrd ZU1 allgemeınen Bezeichnung der kanonıschen Lebensverbände
der umgangssprachlıche Begriff „Orden“ verwendet; der verwendet als Ober-
begriff dıe Bezeiıchnung „Institute des geweihten Lebens“, die In „Ordensinstitute“
(cc. 607 —709) und „Säkularınstitute" (cc. 710 —730) unterschieden werden. Den „Institu-
ten des geweihten Lebens“ stehen dıe „Gesellschaften des apostolıschen Lebens  C6
(cce. /51 —746) gegenüber.
Vgl 573 u.0.
Vgl 5/4 27 578; 598 15 607 37 610 17 611, 1o u.0.
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auf den AGeist“ DZW. den „Wiıllen der Stifter‘©,” auf dıe eigenen Konstitutilo-
nen,“ auf das Eigenrecht” SOWIeEe auf dıe Autonomie*®* der einzelnen Institute.

Das 1Im Ordensrecht des CIC In der ege als Konstitutionen (constitutiones)
bezeıchnete E1igenrecht der en ist für den Bereich der Frauenklöster der
Beuroner Benediktinerkongregation In den SsSogenannten „Deklaratiıonen“”
zusammengefaßt, welche nıcht 11UT dıe ege des hl ened1i erläutern und
diese dem Gelst des Il Vatiıkanıschen Konzıls SCH, sondern auch den
Rahmen des allgemeınen Rechts ausfüllen und somıt dıe gemeınsame Le-
bensnorm für alle ZUT Beuroner Kongregatıon gehörenden Frauenklöster dar-
stellen.* Diıese Deklaratiıonen wurden mıt Datum VO 15 Dezember 1984 VO  =
der Kongregatıiıon für dıe Ordensleute und dıe Säkularınstitute als der zustän-
i1gen kırchlichen Autoriıtät anerkannt und sınd ZU est des ened1i
Z März 1985 In Ta getreten.”
Sowohl dıie neugefaßten Deklaratiıonen als auch das unıversalkırchlic gel-
tende rdensrecht des tellen eiıne umfassende Neuordnung der
einschlägigen aterıe dar, daß das bıs ZU Jeweılgen Inkrafttreten gel-
tende ec des DZW. der DIS 1ın gültigen Konstitutionen ufgeho-
ben wurde und Jede Gültigkeıit verloren hat

Da Die einschlägigen Bestimmungen des deutschen Zivilrechts

Für dıe rechtliche tellung der en 1M weltlichen Rechtsbereich sSınd grund-
legend dıe Art Abs und Art 140 1Vm Art 137 Abs WRV be-
achten. ema Art Abs wiıird „die ungestörte Relıg1onsausübungauf den „Geist“ bzw. den „Willen der Stifter“* auf die eigenen Konstitutio-  nen, ° auf das Eigenrecht" sowie auf die Autonomie” der einzelnen Institute.  Das im Ordensrecht des CIC in der Regel als Konstitutionen (constitutiones)  bezeichnete Eigenrecht der Orden ist für den Bereich der Frauenklöster der  Beuroner Benediktinerkongregation in den sogenannten „Deklarationen“”  zusammengefaßt, welche nicht nur die Regel des hl. Benedikt erläutern und  diese dem Geist des II. Vatikanischen Konzils anpassen, sondern auch den  Rahmen des allgemeinen Rechts ausfüllen und somit die gemeinsame Le-  bensnorm für alle zur Beuroner Kongregation gehörenden Frauenklöster dar-  stellen.“ Diese Deklarationen wurden mit Datum vom 15. Dezember 1984 von  der Kongregation für die Ordensleute und die Säkularinstitute als der zustän-  digen kirchlichen Autorität anerkannt und sind zum Fest des hl. Benedikt am  21. März 1985 in Kraft getreten.”  Sowohl die neugefaßten Deklarationen als auch das universalkirchlich gel-  tende Ordensrecht des CIC/1983 stellen eine umfassende Neuordnung der  einschlägigen Materie dar, so daß das bis zum jeweiligen Inkrafttreten gel-  tende Recht des CIC/1917 bzw. der bis dahin gültigen Konstitutionen aufgeho-  ben wurde und jede Gültigkeit verloren hat.  2.2. Die einschlägigen Bestimmungen des deutschen Zivilrechts  Für die rechtliche Stellung der Orden im weltlichen Rechtsbereich sind grund-  legend die Art. 4 Abs. 2 und Art. 140 GG iVm Art. 137 Abs. 3 WRV zu be-  achten. Gemäß Art. 4 Abs. 2 GG wird „die ungestörte Religionsausübung ...  gewährleistet“. Diese Verfassungsgarantie bezieht sich sowohl auf die indi-  viduelle als auch auf die korporative Religionsausübung und umfaßt gemäß  der Rechtsprechung des Bundesverfassungsgerichts, das diesen Grundsatz  in einer kontinuierlichen Judikatur ausgelegt hat,® ausdrücklich auch die  Ordensgemeinschaften: „Das gilt ohne weiteres für organisatorisch oder insti-  9 Vegl. cc. 576; 578 u.ö.  10  Vgl. cc. 581; 587 $& 1; 595 88 1 und 2; 596 $ 1; 601; 609 $ 1; 614; 615; 616 $$& 1, 3 und 4; 623;  624 8 1; 625 88 1 und 3; 627 $ 1; 631 $$ 1 und 2 u.ö.  al  Vgl. cc. 597 $ 1; 598 $ 2; 600; 617; 622; 623; 624 88 2 und 3; 626; 627 $ 2; 628 $ 1; 629; 630  82 6313 632.u6:  12  Vgl. cc. 580; 586 $$ 1 und 2 u.ö.  B  Die Regel des heiligen Benedikt mit den Deklarationen für die Frauenklöster, den Statu-  ten und dem Directorium spirituale der Beuroner Benediktinerkongregation, hg. im Auf-  trag des 20. Generalkapitels der Beuroner Kongregation, Abtei Gerleve Februar 1985,  2-205.  14  Vgl. Deklarationen (Anm. 13), X.  15  Vgl. ebd. VI und VIII£.  16  Vgl. J. Lısti, Glaubens-, Bekenntnis- und Kirchenfreiheit, in: HdbStKirchR?, Bd.1,  439-—479, 439£.  434gewährleıstet“. Diıese Verfassungsgarantıe bezieht sıch sowohl auf dıe 1nd1-
Vv1duelle als auch auf dıe korporatiıve Relıgionsausübung und umfaßt gemä
der Rechtsprechung des Bundesverfassungsgerichts, das diıesen CGrundsatz
In eıner kontinulerlichen Judikatur ausgelegt hat,“ ausdrücklich auch dıe
Ordensgemeinschaften: „Das gılt hne weıteres für organısatorısch der inst1-

Vgl 5/6; 578 uU.O0.

Vgl 58l1; 587 1! 595 SS und Z 596 17 601; 609 13 614; 615; 616 SS 17 und 4; 025
624 19 625 SS und 37 627 1’ 631 SS un:! u.0

11 Vgl 597 I 598 2’ 600:; 617; O22° 623; 624 SIN und 3, 626; 627 2 628 1’ 629; 630
ä2’ 631 37 632 11.0.

Vgl 5SÜ:; 5586 S und u.0
Dıie Regel des heiligen Benedikt mit den Deklarationen für die Frauenklöster, den Statu-
len un dem Directorium spirituale der Beuroner Benediktinerkongregation, hg 1m Auf-
trag des Generalkapıtels der Beuroner Kongregatıon, Abteı Gerleve Februar 1985,
Z 0S
Vgl Deklarationen (Anm 13),

15 Vgl eb VI und 111
Vgl LISTE Glaubens-, Bekenntnis- un Kirchenfreiheit, 1n H  tKırchR“, Bd.1,
439 479, 439
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tutionell mıt Kırchen verbundene Vereimnigungen WIE kırchliche rden, deren
Daseıinszweck eıne Intensivierung der gesamtkırchlichen ufgaben enthält“‘“‘”
Dıiıe rden, dıe sıch 1mM Unterschıe den Kırchen und Relıgionsgemeıin-
schaften nıcht die Verwirklıchung der umfassenden Sendung der Kırche, SOIl-
dern 1Ur einen Teıl derselben VOTSCHOMMEC: aben, sınd als solche ebenfalls
JTräger des Grundrechts der Religionsfreiheit und fallen emgemä unter dıe
Gewährleistung der aubens-, (JewIlssens- und Religionsfreiheit SOWIEe der
ungestörten Relıgi1onsausübung.”®
Ferner hat das Bundesverfassungsgericht entschıeden, daß dıe Sogenannte
„Jelbstordnungs- und Selbstverwaltungsgarantie“ nıcht L11UT den verfaßten
Kırchen und iıhren rechtlıch selbständiıgen Teılen WIE etiwa den Dıözesen
gute kommt, sondern auch, und ZWal ohne Rücksıicht auft dıe Jeweılıge Rechts-
LOrm, en Eınriıchtungen, dıie der Kırche In eıner bestimmten Weise ugeord-
net Sınd, „WCNN S1e ach kırchlıchem Selbstverständnis ihrem WEeC der
ihrer Aufgabe entsprechend berufen Sınd, eın ucC des uftrags der Kırche
wahrzunehmen und erfüllen““?” 7u olchen Eınriıchtungen Za das Bun-
desverfassungsgericht ausdrücklıch auch die kırchlichen Orden.“ Dıiıe ırch-
lıchen en sınd also, WIEe dıe Kırchen insgesamt, und unabhängıg VO  — ihrer
Jjeweılıgen Rechtsstellung ın der staatlıchen Rechtsordnung“ Träger des
Selbstordnungs- und Selbstverwaltungsrechts gemä Art 140 1Vm Art
137 ADbs WRV. Was In Art 137 Abs WRV ausdrücklıich für dıieN-
ten „Religionsgesellschaften“ garantıert ist, gılt aufgrun der Inkorporatıon
Urc Art 140 und dessen verbindliche Auslegung Urc! das Bundesver-
fassungsgerıicht auch für dıe en „Jede Relıgionsgesellschaft ordnet und
verwaltet ihre Angelegenheıten selbständıg innerhalb der Schranken des für
alle geltenden Gesetzes. SIe verleıiht ıhre Amter ohne Miıtwirkung des Staates
oder der bürgerlichen Gemeıunde“‘‘

Diıeses Verständnıiıs der en 1mM staatlıchen et als eiınes e1ls der Kırche
entspricht ım übrıgen auch dem Verständnıs, das ın der kırchlichen Rechts-
ordnung selbst us  TUC findet SO entstehen Instıtute des geweıihten Lebens
grundsätzlıch UrCc!| hoheıitlıche Errichtung (erectio) seıtens der zuständıgen
kirchlichen Autorıtät.* ema. den grundlegenden Normen des kırchlichen
Vereinsrechts, dıe in ihren Grundzügen auf alle konsozlativen Formen In der

BVerIGE 24, 236
Vgl LISTL, Ordensgemeinschaften In der staatlichen Rechtsordnung, In HdbStKırchR‘,

17 841 503, 845
BVerfGE 70, 138
Vgl BVerfGE 7 $ 138

M Vgl LISTL, Ordensgemeinschaften (Anm 18), 847851 SOWIEe dıe Übersicht „Verzeıch-
NISs der Ordensgemeinschaften und Klöster ıIn Bayern und ihrer Rechtsformen  C6 be1ı
H. HEIMERL. PREE, Handbuch des Vermögensrechts der katholischen irche
(HdbVrkK), KRegensburg 1993, 028 —939
Vgl 573 (AC
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Kırche anzuwenden sınd,“” bringt dıe hoheitliche Errichtung STEeIS eın Rechts-
subjekt Ööffentlıchen Rechts In der Kırche hervor, mıt der olge, daß diese Ver-
ein1gung befugt ist, nıcht 1UT 1im eigenen Namen, sondern auch 1mM Namen der
Kırche tätıg werden.“ aherhnın handelt sıch be1ı den en aufgrun der
hoheitliıchen Errichtung OTITIeNTIlıche Juristische Personen ıIn der Kırche*
und olglıc| ist deren Vermögen Kırchenvermögen 1im Sınne des S 1
CC das gemä den einschlägıgen Normen verwalten ist

Im 1INDIIC| auf dıe rage der Vermögensverwaltung und den VermögensvVver-
zıcht UrCc Ordensangehörıige ist zunächst festzustellen, daß dıe einschlägıgen
kırchenrechtliıchen Bestimmungen hne weıteres als eigene Angelegenheıten
der Kırche 1mM Sınne des Art 137 Abs WRV verstehen sSınd und dem-
gemä unter das grundgesetzlıc| geschützte Selbstordnungsrecht der Kırchen
fallen Allerdings gılt dieses Selbstordnungsrecht nıcht absolut, sondern 1Ur

innerhalb der Schranken des für alle geltenden (Jesetzes. und wıewelt die-
SCTI Schrankenvorbeha betroffen Ist, wıird 1mM folgenden noch näher unter-
suchen sSeIN.

Die einzelnen Fragen vermögensrechtlıcher Art en VOI em In den Be-
stımmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches VO August 1896 eıne Rege-
lung gefunden, das miıt Wırkung VO Januar 1900 In Ta getrefte 1st.% Miıt
dem Inkrafttreten des BGB en Bestimmungen des preußischen gemel-
19101 Landrechts VON 1794 ihre Geltung verloren, dıe für dıe eNan-
delnde Fragestellung einschlägıg Demnach galt, WeT In eın Kloster e1IN-
trat und dıie ew1ge Profeß ablegte, ach staatlıchem C als tOt; INan sprach
diesbezüglıch VO sogenannten „Klostertod“. Die Profeß entfaltete also eiıne
unmıittelbare Wiırksamkeıt 1m weltlichen Rechtsbereich SO galten gemä

ALR Öönche und Nonnen ach egung der Profelß 1m 1NDIIC! auf
alle weltlichen Geschäfte als verstorben;: S1e alsSO bsolut geschäftsun-
ähıg ema 1200 ALR S1e unfählg, 1igentum oder andere Rechte
erwerben, Z besıtzen der darüber verfügen; S1e galten also als vermöÖögens-
unfähıg Und gemäß 1201 ALR traten be1l Erbfällen diejenigen dıe Stelle
der Ordensangehörıigen, denen eın olches rbe zugefallen ware, WENN Jene
gar nıcht mehr gelebt hätten.“ Diıese Erwähnung hat nıcht 11UT rein rechtsge-
schichtliıche Bedeutung. ufgrun der Tatsache, daß dıe ersten Konstitutionen

Vgl HALLERMANN, Die Vereinigungen ım Verfassungsgefüge der lateinischen Kirche,
Paderborn München Wıen ‚Ur1C! 1999, 386 — 388
Vgl 301 CI Vgl uch HALLERMANN, Die Vereinigungen (Anm 23), 407

25 Vgl 634 1Vm 116 (1 Vgl uch HabVrkk (Anm 21), 126, Rn
Vgl Art.
Vgl ERLER KAUFMANN Hg.) Handwörterbuch zZUr deutschen Rechtsgeschichte,
Berlin 1971 M, 2’ 891 f! MEIER, Die Rechtswirkungen der klösterlichen Profenß,
Frankfurt 1993, SOWIe RÜFNER, Die vermögens-rechtliche Stellung der
Ordensleute nach dem staatlichen Recht der Bundesrepublik Deutschland, In
(1974) 50 —66,
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der Beuroner Kongregatıon August 1884, also einer Zeıt, als 1eSs-
bezüglıche Bestimmungen des ALR och In Geltung WAäIl, Urc den Aposto-
ıschen bestätigt worden waren“ und dıe heute geltenden Deklarationen
be1l er VO 11 Vatiıkanıschen Konzıl angeregtien Erneuerung doch in DC-
schichtlıcher Kontinuntät entstanden sind, muß Streng darauf geachtet werden,
daß die einschlägıgen Normen nıcht 1m Lichte der damalıgen Rechtslage 1N-
terpretiert werden dürfen Heute ist nämlıch, zumındest für das deutsche
Zivilrecht,” davon auszugehen, daß dıe klösterliche Profeß 1m zıvilen Rechts-
bereıch keıne Wırksamkeıt mehr entfaltet und dıie Professen demzufolge
uneingeschränkt rechtsfähig und VOT em vermögens- und erbfähıg bleiben.“”

Die Übernahme der freiwilligen rMU durch die Profe)f
Im kırchlichen Rechtsbereic ingegen entfaltet dıe klösterliche Profeß weilıt-
reichende Wırkungen, dıe zunächst In ıhren grundsätzlıchen spekten und be-
sonders bezüglıch der UÜbernahme der Ireiwillıgen Armut beschrieben werden
sollen

In 573 SS und CI werden sowohl dıie Institute des geweihten Lebens als
auch dıe Lebensweilse iıhrer Miıtgliıeder rechtlich näher beschrieben Der recht-
1C Gehalt dieses Canons äßt sıch zusammenfassen:

Das UrC das ekenntnıs den evangelıschen Räten geweihte en ist
eıne auf Dauer angelegte Lebensftorm

Dıiıe Instıtute des geweılhten Lebens werden VOINN der zuständıgen kırchlichen
Autorıtät errichtet.

Diese Lebensform wırd VO  — Gläubigen In den Instituten des geweıhten Le-
ens In freiıer ntscheıdung übernommen, dıe sıch Urc Gelübde oder an-
ere heılıge Bındungen den evangelıschen Räten der Keuschheıt, der
Armut und des Gehorsams bekennen.*“

Diese auftf Dauer angelegte Lebensform wırd VO  S Gläubigen In eiıner freien
Entscheidung übernommen, dıe sıch In der Profeß manıfestiert. Dıiıe Profeß
selbst wırd inhaltlıch als eın ekenntnIıs den evangelıschen Räten der
Keuschheıt, der Armut und des Gehorsams beschr_ieben. Miıt der Profeß wırd

Vgl Deklarationen (Anm B).
Zur bürgerlichen Wırkung der klösterlichen Profeß In Österreich und In der SchweI1lz
vgl MEIER, Die Rechtswirkungen der klösterlichen Profeß (Anm Z431 —445 un:!
46/ 474
Vgl MEIER, Die Rechtswirkungen der klösterlichen Profeß (Anm2449; RÜUF-
NER, Die vermögensrechtliche Stellung (Anm Z 50{1. und 54 {f. SOWIE HdbVrkK
(Anm 21), A 6 Rn

31 Vgl HENSELER,
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also dıe freiwiıllıge Armut übernommen. dıe In 600 (CAG theologısc. und
nıger rechtlich umschrieben und wırd.* Demnach muß dıe ireiwiıllıge
Armut sowohl der Wırklıchkeıit als auch dem Geiımste ach gelebt werden.
Dıiese Lebensweilse soll bescheiden se1nN, irdıschen Reichtum soll S1e nıcht ken-
1CcN und S1e umfaßt, entsprechend dem Eıgenrecht der einzelnen Instıtute, ADb-
hängıigkeıt und Beschränkung 1m eDTauCc und In der Verfügung ber zeıt-
1C| (Gjüter.”

Sowohl In 573 GE als auch In 600 CIC wırd auf das Eıgenrecht der Je-
weılıgen en hıngewlesen. Der 598 bestimmt och eiınmal ausdrück-
lıch, daß jedes Instıtut In seinen Konstitutionen dıe Art und Weiıse Testlegen
muß, W1Ee dıe evangelıschen Räte der Keuschheıt, der Armut und des eNOT-
yd_11ls efolgen SInd. Dementsprechend wiırd In den Deklaratıonen der
Beuroner Kongregatıon Nr. 44 das benediıktinische Verständnis der Armut als
Orlentierung en der Jerusalemer Urgemeinde beschrieben, ın der ach
Apg 4,32 „allen es gemeınsam“ WAT. Die Armut „möchte dıe Nonne frel
chen für ott und SseInNn EI1IC| für dıe olfnung auftf das Kommende und für dıe
Danksagung gegenüber Gott, von dem es ute kommt Die Nonne sucht
dıie Selbstentäußerung Chrıstı UrcCc Anspruchslosigkeit und Verzicht auf PCI-
sönlıches 1gentum nachzuahmen, Was aber nıcht ZU Vorwand für Nachläs-
sıgkeıit und sachfremden, verschwenderıschen Umgang mıt Hab und Gut der
Gemeininscha werden darf“*

Dieses Verständnıiıs der Armut umfaßt neben der eigenen Anspruchslosigkeıit
und dem Verzıcht auftf persönlıches Eıgentum wesentlich auch den Aspekt der
umfassenden Gütergemeinschaft und des verantwortungsvollen Umgangs mıt
dem Hab und CGut der Gemeininschaft. Insofern erscheınt n auch als berechtigt,
WECNN hınsıchtlich der rec  iıchen Wırkung des Armutsgelübdes VOoNn Kom-
mentatoren insbesondere der Aspekt der Entstehung einer Erwerbsgemeın-
schaft betont WIrd.® Dıiıe Profeß der evangelıschen Räte stellt also nıcht NUur
einen relıgıösen Akt der Gottesverehrung und der Selbstübereignung eInNes
Menschen an Gott dar, sondern auch eınen Rechtsakt, und ZWarTr ın doppelter
Hınsıcht: Zum eınen handelt CS sich eınen Konstitutionsakt, N., dıe Pro-
feß konstitulert für dıe Professe einen an: ıIn der Kırche, nämlıch den
Ordensstand* mıt en daraus erwachsenden Rechten und iıchten Zum
deren handelt sıch be1ı der Profeß einen Inkorporationsakt, h., dıe Pro-
fesse wıird ın eınen bestimmten klösterlichen Verband eingegliedert mıt der
olge, daß zwıschen der Professe und dem Verband eın zweılseıtiges und BC=

Vgl HENSELER, Rn.
373 Vgl SEBOTT, Ordensrecht. Kommentar den anones 5/3-—7/46 des eX Iurıs

Canoni1cı, Frankfurt 1995, SOWIeEe HdbVrkK (Anm 2 M1 f! Rn
Deklarationen (Anm 13), 106 f! NT.

35 Vgl HdbVrkK (Anm 21), 7al f7 Rn und
Vgl 207 CC
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genseıtıg verpflichtendes Vertragsverhältnıs mıt den VO ec| festgesetzten
Rechten und iıchten entsteht.” Unter Bezugnahme auf den 654 (GACel
CS in den Deklaratiıonen UrC) die Profeß entstehen für dıe Ge-
me1ıinschaft und dıe eiınzelne Nonne gegenseıtige Rechte und ıchten  cc Gene-
reil geht CS darum, daß dıe Professe sıch selbst und ihre Arbeıtskrafi dem Ver-
band unentgeltlıc ZUT erfügung stellt und dalß andererseı1ts der Verband sıch
verpflichtet, für den Unterhalt der Professe 1m umfassenden Sınn sorgen.“”
Das Entstehen eiıner Erwerbsgemeinschaft UrC| dıe Profeß wırd In 668 S3
CIC nochmals ausdrücklich thematisıert. Diıese Norm beschreıbt eiıne der 1Im
eigentliıchen Sınne rec|  ıchen Wırkungen des Armutsgelübdes,” daß nämlıch
jede Art VON Vermögen, dıe UrCc! Urdensangehörıige erworben wiırd, Tür den
klösterlichen Verband erworben wırd ach dem (Grundsatz: „Quıdquı1 aCQqul-
rıt monachus, monaster10 acquıirıt.“ Der 668 CI bezieht sıch ZU eiınen
auf den eigenen Eınsatz, auf jede materıelle gewınnbriıngende Tätigkeıt
aufgrun körperlicher oder geistiger Arbeıt, wobel CS keinen Unterschıe
ausmacht, ob dıe Professe innerhalb des eigenen Verbandes tätıg ist der In
einem Arbeıtsverhältnıiıs außerhalb des eigenen erbandes steht der ob eın
bestehendes Arbeıtsverhältnis UrCcC! einen Indıvidualvertrag mıt der Professe
oder Urc einen Gestellungsvertrag mıt ihrem Verband geregelt ist.®® Zum
anderen bezieht sıch dıese Norm auf alle regelmäßıg wıederkehrenden Liinan-
1ellen Leistungen, dıe mıt der Person des Jjeweıligen Ordensmitglieds verbun-
den Sınd, und nenn ausdrücklıch Pensionen, Unterstützungen und Versiche-
ILUNSCH und umfaßt SACAIIC eiwa auch Studienbeıinhilfen der Stipendıien.
Alleın bezüglıch olcher regelmäßıger Zahlungen rTaum das unıversal gel-
tende Kırchenrecht den einzelnen Instıtuten dıe Möglıchkeıit e1n, ım 1gen-
recht andere Regelungen refifen Diese Bestimmung gılt unterschiedslos
für alle UOrdensangehörıigen, für alle, dıe entweder die zeıtliche oder die
ew1ge Profeß abgelegt haben.“

Unter Bezugnahme auf 668 8Q und (CAC bestimmen dıie Deklaratiıonen In
Nr. 45.1 99  UrC| dıe fejerliche Profeß wırd dıe Nonne rechtsunfähig, E1ıgentum

erwerben, besıtzen oder veräußern. es, W d S1e erwiırbt und erhält,
erwiırbt S1e für das Kloster. Ne einfachen Professen sınd Jedoch fähıg, 1gen-
tum besıtzen und erwerben. Was ıhnen UrCc! eigenen el Kenten,

Vgl 654 CI Vgl uch HdbVrkK (Anm 210 720 f’
Vgl SEBOTT, Ordensrecht (Anm S f9 HENSELER, Rn
SOWIEe HdbVrkK (Anm 21 Z Rn
Vgl HENSELER, Rn
Vgl HENSELER, Rn. 6‚ HdbVrkKk (Anm 200 Ta Rn
MEIER, Die rechtliche Stellung (Anm 2) SOWIEe MENGES, Die vermögensrechtliche
Auswirkung (Anm 3) 17 7u den besonderen Fragen 1m Zusammenhang mıt dem
UrhG vgl RÜFNER, Die vermögensrechtliche Stellung (Anm 27), 62-—66

41 Vgl 668 1Vm 657 AVgl uch HdbVrkK (Anm 210 Z16 f7 Rn SOWIle
MENGES, Die vermögensrechtliche Auswirkung (Anm 3) 178
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Pensj)oonen Versicherungen und Urheberrechten oder 1NDIIC| auf das
Kloster zukommt erwerben SIC für dıe Gemeınnschaft Im Z/Zusammenhang mIıt
der 668 CC grundsätzlıch geregelten Erwerbsgemeinschaft 1ST hın-
sichtlich dieser Bestimmung zunächst darauf hınzuweılsen daß dıe Norm des
CIC gemä. der gesetzlıchen Erfordernıis Urc das Eigenrecht des Ordens ent-
sprechend ausgefüllt wırd Unter dıe personenbezogenen Eınkünfte werden
ausdrücklıich auch dıie Einkünfte AUS Urheberrechten aufgenommen Auf
diıese Weıse wırd besonderen Erforderniıs des geltenden Urheberrechts-

echnung getra 42 Ferner werden alle personenbezogenen E1n-
künfte Aus regelmäßıgen finanzıellen Leıistungen zweıltfelsifre1ı dem (Geme1ınn-
schaftsvermögen ZUSCWICSCH Solange also Jjemand Ordensmitglıed IST,
kommen alle Eınkünfte dıeser Art der Gemeıminschaft zugute
Problematısc erscheınt allerdings diesem /usammenhang die bsolut WI1-
en! Aussage daß dıe Nonne Urc dıe fejerliche Profeß rechtsunfähig wırd
1gentum erwerben Der Wıderspruch 668 CIC 7U lext der
Deklaratıonen 1ST offenkundıg, denn dort geht CS gerade den Erwerb
VO  —_ Vermögen und 1e6S$ SEeTZ zwingend die „Capacıtas acquırend1” des Or-
densmiıtglıieds VOTaUuUs 43 Tatsächlic 1Sst dieser Stelle festzuhalten daß dıe
Profeß als solche und dıe damıt verbundene bernahme der freiwillıgen
Armut nıcht hne ZUT Erwerbsunfähigkeıt sondern vielmehr
das Entstehen Erwerbsgemeinschaft ZUT unmıiıttelbaren olge hat DIe
sogenannte Erwerbsunfähigkeıt ingegen 1ST olge des 668 SÖ und CI
geregelten Vermögensverzichts der sıch aber ausschließlich auftf das prıvate
Vermögen der einzelnen Ordensmitglieder bezieht und nıcht auf das Vermö-
SCH der Gemeiminschaft Davon soll späater och einzelnen gehandelt werden
Bel sorgfältiger Lektüre wiırd dıese dıflferenzlierte Sichtwelse VOIN einschlägı1-
SCH Kommentaren bestätigt 45

Vel RÜFNER, Die vermögensrechtliche Stellung (Anm 200 O:
Dieser eıl des Eiınwands VO  —_ MENGES, Die vermögensrechtliche Auswirkung
(Anm. 3 183, Anm. erscheıint durchaus als berechtigt. Die weıteren UÜberlegungen
jedoch erübrıgen sıch, WEeNN der SCHAUC Oortliau des 668 SS und CIC eachte
wiıird
Vgl das benediktinısche Verständnıs der TIMU Deklarationen (Anm 13) 106{
YT. 44
Vgl HENSELER, Rn „Di1e Rechtswirkung der feierlıchen Pro-
feß der Profeß dessen der aufgrun der ı1genart des Instıtuts vollständıg auf SC11I1

Vermögen verzıichtet hat und Rn „Der völlıge Vermögensverzicht hat ZUT

Folge MEIER DIe rechtliche Stellung (Anm 2) „Nach egung der CWI1-

SCH Profeß und der abrenuntiatıo bonorum Ist das Ordensmıitglied nach kırchliıchem
Recht (C 668 CIC) vollständıg e1gentums- und erwerbsunfähıg für Person

SEBOTT, ÖOrdensrec!| (Anm 35): 194, Nr. bleibt unbestimmt, W schreı1bt:
„Paragraph beschreıbt dıe Rechtswirkung der feierlıchen Profeß bzw. N Sınne
des Satz 2;;
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Die vermögensrechtlichen Wirkungen des Postulats und des
Noviztiats

uch WL dıe ausdrücklichen Bestimmungen des geltenden kırchlichen Ge-
setzbuches ZUT Vermögensverwaltung und ZU Vermögensverzıcht erst dıe
Ordensmitglieder binden, dıe UrcC. dıe Proifeß dıe freiwiıllıge Armut über-
LLOTININEN aben, entfalten doch schon dıe Vorstufen des Ordenslebens, die
der Vorbereıtung, ınübung und Prüfung der Kandıdatiınnen dıenen,“ eigene
vermögensrechtlıche Wırkungen.
4A1 Die vermögensrechtlichen Wirkungen des Postulats
Im nterschn1e: ZU9 der In den Canl 539 — 541 eigene unıversal-
kırchliche Bestimmungen der als OoOSTIula bezeiıchneten Vorbereıutungszeıt
auf das Novızıat enthielt, erscheımnt das Postulat 1m geltenden eX nıcht
mehr eXpreSSsIS verbis,” sondern wırd der aCcC ach In der Norm des 59’7 2
@(® erwähnt, wonach nıemand ohne eıne entsprechende Vorbereıtung In eın
Institut des geweılihten Lebens aufgenommen werden kann.® ufgrun der
fehlenden allgemeınen Normen wırd das OS{Tula AausSssScChHhhelblic Urc das
Eigenrecht des Ordens rechtlich geregelt.
Dıiıe Deklaratiıonen der Beuroner Kongregatıon bestimmen In das
Postulat als Zeıt des Kennenlernens des klösterliıchen Lebens Das Postulat
dauert wenı1gstens sechs Monate und ann bıs einem Jahr verlängert WCI-
den DIie Abtissin ann CS AUS gerechtem TUNn: einen Monat verkürzen.
eıtere Verkürzungen ann der Abtpräses gestatten.“” Dıe Bestimmungen
ber dıe uIiInahme in das Postulat>® lassen erkennen, daß 6S sıch e1m Postu-
lat eın auf der Beıitrıittsfreiheit der Bewerberın einerseıts und der Aufnah-
mefreıheılt des Verbandes andererseıts beruhendes, zeıtlich befristetes Ver-
tragsverhältnıs handelt Vertragsgegenstan: ist das och unverbındlıche
ı1tieDen 1m klösterlichen Verband In einem teilberechtigten Mitgliedschafts-
verhältnıs“ mıt dem Zıel, das klösterliche en kennenzulernen. Diıeses Mıiıt-
glıedschaftsverhältnıs ann jederzeıt VON jeder der beıden Seıiten gelöst WCI-
den.® Vor der Zulassung ZU Postulat muß Jede Kandıdatın SCHAT1  IC

Vgl 646 CC
Vgl HENSELER, Überblick Vor 64I/T f.
Vgl 597 1Vm 646 IC Vgl uch MENGES, Die vermögensrechtliche Aus-
wirkung (Anm 3) 2
Vgl Deklarationen (Anm 18)): 159 f7 NrT. A OE
Vgl Deklarationen (Anm 13), 161, Nr. 728 und S

Sl Dıiıes kommt uch ıIn den Bestimmungen der Deklaratiıonen Z.UT eigenen Wohnung
und ZU Verkehr der Postulantinnen mıt den Nonnen SOWIEe über iıhre Teiılnahme
klösterlichen en ZU Ausdruck. Vgl Deklarationen (Anm 18), 160 f! NrT. HMI und
W
Vgl MENGES, Die vermögensrechtliche Auswirkung (Anm 5) 162
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erklären, daß S1e 1im Fall des Ausscheıi1dens AUS dem Verband keinen NSpruc
auf Vergütung der Entschädigung für dıe 1Im Kloster geleisteten Dıenste und
Arbeıten erhebt.” Diese Erklärung erg1bt sıch folgerichtig AUS$S dem Charakter
der Ordensgemeinschaft als Erwerbsgemeinschatift, der auch das teiılberech-
tıgte ıtglıe für dıe Zeıt des Postulats angehört.
In zivilrechtlıcher Hınsıcht ist diıeser geiordertien Erklärung Jjedoch eıne
Anmerkung erforderlıch, da dıe Deklaratiıonen eın Mindestalter für dıe Kan-
dıdatınnen ZU Postulat vorsehen und aufgrun des TÜr dıe uiInahme in das
Novızlat vorgesehenen Miındestalters VOIN 18 Jahren sıch TÜr dıe Postulantın-
LCH auch eın Lebensalter unterhalb der Grenze ZUT Volhährigkeıt ergeben
ann Weıl sıch be1l dieser Erklärung eın wirklıches Rechtsgeschäft des
Privatrechts handelt, kommt CS 11UT dann gültiıg zustande, WE dıe Kandıda-
tın entweder voll geschäftsfähr ist, fr daß S1e das 18 Lebensjahr vollendet
en muß und auch SONS nıcht In ıhrer Geschäftsfähigkeıt eingeschränkt se1ın
darf (z krankhafte Störung des Geıistestätigkeıt, Bewußtlosigkeıt, vorüber-
ehende Störung der Geistestätigkeıit),” der WEn der gesetzlıche Vertreter
dieser Wiıllenserklärung der Kandıdatın zustimmt.°® Ansonsten ist diese Wiıl-
lenserklärung unwırksam.”

In jeder 1NSIC Ginberührt bleıbt dıie prıvate Erwerbsfähigkeit und Vermö-
gensfähıigkeıt der Postulantın: SIie darf Vermögen erwerben., besıtzen, verwal-
ten und veräußern. [Dieses Vermögen ist persönlıches Vermögen und nıcht
Kırchenvermögen und unterhegt ledigliıch den Normen des bürgerliıchen
Rechts.° Miıt der uneingeschränkten Erwerbs- und Vermögensfähigkeıt der
Postulantinnen wıird der Tatsache echnung9daß deren Bındung
einen klösterlichen Verband jederzeıt auflösbar ist. Urc dıe uneinge-
schränkte Bewahrung der Erwerbs- und Vermögensfreıiheıt soll also weder
eıner Entscheidung ZUTr testeren Bındung der Postulantın den klösterlıchen
Verband vorgegriffen och 00 späteres en außerhalb des Verbandes in
wirtschaftlıcher Hınsıcht unmöglıch emacht der unnötig erschwert werden.

Im Zivilrecht‚ namentlıch 1m Arbeits- und Sozlalrec! wırd das Postulat WIE
eine außerschulisch‘: Ausbildung behandelt mıt der olge, da dıe Postulan-
tinnen der Sozlalversicherungspflicht unterliegen.”

Vgl Deklarationen (Anm S TE
Vgl Deklarationen (Anm. 13), 743
Vgl BGB 1Vm SS 104 —105 BG  D
Vgl 107 BG  D
Vgl 106 BG  D
Vgl MENGES, Die vermögensrechtliche Auswirkung (Anm 3) 175
Vgl MEIER, Die Rechtswirkungen der klösterlichen Profeß (Anm 0 464 SOWIEe

SAILER, Dıie Stellung der Ordensangehörigen ım staatlichen Sozialversicherungs- Un
Vermögensrecht, Berlin 1996, 176 —182
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AD Die vermögensrechtlichen Wirkungen des Novizıats
Das Novızıat als eiıne Zeıt des besseren Kennenlernens des Ordens, der Aus-
bıldung, der Bewährung und der Prüfung” ist In den 641 — 653 CIC umfas-
send normıiert worden. Es ist gekennzeıchnet UrC! eıne el VON bestimm:-
ten Rechten und iıchten und unterscheı1det sıch dadurch VO Postulat. Die
ausdrückliche Bestimmung des 653 CI wonach dıe Novızen das Insti-
tuıt fre1l verlassen können, dıe zuständıge Autorıität des Instituts aber auch
NovIıizen entlassen kann, macht In Verbindung mıt 646 CIC eutlıch, daß dıe
Novızen einerseıts dem Instıtut angehören, andererseıts aber, WIE dıe Postu-
lanten, 1L1UT teilberechtigte Miıtgliıeder des Instituts SINnd. In vermögensrecht-
lıcher 1NS1IC| bestimmt 644 CI daß nıemand ZU Novızıat zugelassen
werden darf, der cChulden hat, dıe A nıcht ezanlen annn Miıt dieser Bestim-
MUNg soll vermıiıeden werden, daß cChulden unter Umständen auf das Institut
zurückfallen

In den Deklarationen wurde Bezugnahme auft 643 CC
diese kanoniısche Norm ZU einen dahingehend präzıslert, daß dıe chulden-
freiheıit der Kandıdatın nıcht 1U ZUT erlaubten. sondern ZUT gültıgen Autfzf-
nahme 1Ns Novızıat erforderlich ist Zum anderen wurde der Tatbestand der
Schuldenfreıiheıt den Tatbestand der Freıheıt VOI nterhaltsverpflichtun-
SCH erweıtert. uch 1er geht CS darum, eventuelle ünftige finanzıelle Ver-
pflichtungen, dıe UrcC! den Beıtrıtt einer Kandıdatın auft die Ordensgemeıin-
schaft zurückfallen könnten, VON vornhereın auszuschliıeßen.

Die In 653 CI normıierte grundsätzlıche Auflösbarke1 des Miıtglıed-
schaftsverhältnisses während des Novızlats verbıletet CS, dıe Erwerbs- und Ver-
mögensfähıigkeıt eiıner Novızın In ırgendeıiner Hınsıcht einzuschränken. In die-
SCI Hınsıcht en dıe Novızınnen denselben vermögensrechtliıchen Status
WIE dıe Postulantinnen. uch 1m Zivilrecht gelten für das Novızlat diıeselben
Grundannahmen W1e für das Postulat.

Bezüglıch des Novızıats enthalten die Deklarationen keine eigenen Bestimmun-
SCNH, dıe eıne Vergütung oOder Entschädıgung für dıe Dıenste und Arbeıten AaUS-
schlıeßen, dıe während der Zeıt der Miıtgliedschaft 1Im Kloster geleistet werden.
UOffenkundıg geht INan VoN einer Weıitergeltung der entsprechenden Wiıllenser-
klärung VOT Begınn des Postulats AUus Dies erscheımnt aber insofern als iragwür-
dıg, als sıch dıe Deklarationen In ausdrücklich NUr auf dıe Zulassung ZU
Postulat beziehen und keinen Hınweis darauf enthalten, daß die Wiıllens-
erklärung ber das Postulat hınaus Geltung en soll Da das Novızlat nıcht
ınfach eıne Fortsetzung des Postulats darstellt, sondern eınen eigengeprägten
Charakter hat und eın eigener Rechtsakt ZUT uiInahme der Postulantın In das
Novizlat erforderlic!] ist,° scheıint c N sachlichen Gründen angebracht se1n,

Vgl 646 CC
61 Vgl HENSELER, Rn. un SEBOTT, Ordensrecht (Anm 55 152

Vgl Deklarationen (Anm 13), 7A0 1Vm 641 CC
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VOI dem Begınn des Novızıats eıne eigene entsprechende Wiıllenserklärung der
Postulantın fordern.® Miıt Rücksicht auft das für dıe Zulassung ZU Novızıat
geforderte Mındestalter VOINl 18 Jahren ergeben sıch für diese Wiıllenserklärung
AdUus dem Lebensalter keine Kollısıonen hinsıchtlich der Geschäftsfähigkeıt.

Die vermögensrechtliche Wirkung der einfachen Profef
Urc dıe Profeß wırd eıne Novızın der klösterliıchen Gemennschaft mıt den
VO allgemeınen ecC und VO Eigenrecht festgelegten Rechten und ıch-
ten eingegliedert.” Mıt der zeıtlıchen Profeß geschieht diese FEıngliederung ıIn
der ege Tür TrTe1 Te ema. dem Eıgenrecht der Beuroner Kongregatıon
ann dieser Zeıtraum auf maxımal sechs re verlängert werden.® DiIie eIN-
aCcC Professe ist UOrdensmıiıtglied und somıt auch ıtglıe der klösterlıchen
rwerbsgemeınschaft. enden allgemeınen Wiırkungen der Profeß, die sıch
unmıttelbar AUS der Jlegung des eIiIu  es und der damıt gegebenen Eın-
glıederung In den Ordensverban ergeben, sSınd weıtere Rechtsnormen be-
achten, dıe ZU Teıl auch Zulassungsvoraussetzungen ZUT zeıtlıchen Profeß
beinhalten acnlıc regeln diese Rechtsnormen die Art und Weıse., WIEe VO  =
den einfachen Professen das Gelübde der Armut gelebt werden sollelgılt
grundlegend, daß dıe eiınfache Professe uneingeschränkt erwerbs- und VermO-
gensfähig ist. Während eıne diesbezüglıche Aussage 1mM unıversalkırchlichen
eC| nıcht mehr explızıt enthalten ist. egen dıe Deklarationen In
ausdrücklich fest „Alle einfachen Professen sSınd Jedoch ähıg, 1gentum
besıtzen und erwerben.“ Das bedeutet, daß dıe einfachen Professen E1igen-
umer ihres persönlıchen Vermögens sınd und bleiben und daß S1e während
der Triennalzeit auch Eıgentum erwerben können. Weıl S1e sıch aber
während dieser Zeıt aufgrun des Armutsgelübdes nıcht mıt iıhrem Vermögen
befassen sollen, mMUssen S1e VOI der egung der Profeß dıe Verwaltung, den
eDTAauUC| und den Nıiıeßbrauch ihres Vermögens regeln SOWIE gegebenenfalls
eın Testament errichten.“”

Sl Die Übertragung der Vermögensverwaltung
Als eıne Z/ulassungsbedingung ZUTI zeıtlıchen Profeß wırd In 668 CI DC-
fordert, daß dıe Verwaltung des persönlıchen Vermögens In freıer Wahl elıner
anderen Person übertragen WIrd. Diıe Übertragung der Vermögensverwaltung
gılt 1Ur für dıe Dauer der zeıtlıchen Profeß Dies wiıird ın den Deklaratiıonen

ausdrücklich konstatiert: „VOr der ersten Profeß muß jede Novızın für
dıe Zeıt der zeıtlıchen Gelübde dıie Verwaltung ihres SaNzZCH Vermögens eiıner

63 Vgl MENGES, Die vermögensrechtliche Auswirkung (Anm 3) 178
Vgl 654 SOWIEe Deklarationen (Anm 13), T73

65 Vgl 655 SOWIE Deklarationen (Anm 13), 78.1.
Vgl demgegenüber Can 580 SOWIEe HENSELER, Rn.
Vgl HENSELER, Rn
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Person iıhrer Wahl übertragen und ZWarTl zıivilrechtlich gültiger Orm c6 Mıt
dem letztgenannten INWEeISs beziehen sıch dıe Deklaratıonen SACAIIC auf dıe
einschlägıgen Bestimmungen ber den Auftrag den 8Q 662 676 BGB ber
den Vertrag den SS 145 157 BGB ber Vertretung und Vollmacht
den SS 164 181 BGB Diıe zeıtlıche Professe gılt be1l diıesem Rechts-
geschä als Auftraggeberıin und der Vermögensverwalter als Beauftragter der
das ıhm übertragene escha unentgeltlıch besorgen hat unbeschadet

Ersatzes Tfür allfällıge Aufwendungen 68 Der Beauftragte 1ST den Aufzf-
trag des Auftraggebers gebunden und 1St verpflichtet diıesem ber den an
des Geschäftes UuUSsKun erteılen und ach der Ausführung des uftrags
Rechenschaft abzulegen 69 Das Verhältnıs zwıschen Auftraggeber und eauf-
tragiem wırd ber Auftragsvertrag geregelt der grundsätzlıch formi{ireı
1st Für dıe Vertretung ach außen gegenüber Banken oder Versiche-
TuUuNsSCHh bedarf der Beauftragte entsprechender SCHAT1  AC) ausgestellter oll-
machten Unter Berücksıichtigung der zıvilrechtlıchen Bestimmungen
der Forderung der Deklaratıonen ann VoNn der Novızın als Voraussetzung für
dıe Z/ulassung ZUT ersten Profeß dıe Vorlage entsprechenden uftrags-
vertrags verlangt werden Unter Berücksichtigung des Eigenrecht eregel-
ten Mındestalters Tür dıe Zulassung ZUT einfachen Profeß muß keıne Kollısıon
mıt den für dıe Vo Geschäftsfähigkeıt erforderlichen Altersgrenzen Z1

lenebefürchtet werden daß Cin olcher Auftragsvertrag unter dieser
Hınsıcht auch gültıg zustande kommen ann Tatsächlıc| I1ST aber C11C solche
Übertragung der Vermögensverwaltung 11UT ann erforderlıic) WL dıe
Eıgenart des Vermögens C1INe dauernde Verwaltung erfordert 72

In Ergänzung ZUT unıversalkırchlichen Norm dıie keıne dıesbezüglıche Rege-
Jung nthält wırd den Deklaratıonen Nr ausdrücklıch auch das PCISON-
1C 1gentum berücksichtigt das während der Irnennalzeıt anfiallen sollte
Diıeses Nı gleicher Weılse Vermögensverwalter übertragen
Während aber be1l bereıts vorhandenem Vermögen dıe rechtswirksame ber-
tragung der Vermögensverwaltung als Zulassungsvoraussetzung ZUT Profeß
behandelt werden und auf diıese Weılse rechtlich hne weıteres durchgesetzt
werden ann ann dıe UÜbertragung spater aniallenden Vermögens 1Ur auf
dem Weg des klösterlichen Gehorsams durchgesetzt werden. Bel Zu-
wıderhandeln der einfachen Professe könnte C1IinN gerechter TUnN:! dafür VOI-

lıegen, dıe Professe nıcht ZUT fejerlıchen Profeß zuzulassen,/3 we1l dıe Übertra-
Sung der Vermögensverwaltung Ce1INEC dem Status des Ordensmitglieds als
zeıtlıche Professe adäquate erwirklichung des Armutsgelübdes darstellt

Vegl SS 662 und 670 BGB Vgl S 666 BGB
Vgl PALANDT Bürgerliches Gesetzbuch München %1999 S 662

/ Vgl MENGES Die vermögensrechtliche Auswirkung (Anm 3), 176{1
Vgl HdbVrkK (Anm 21) 719 Rn MEIER Die rechtliche Stellung
(Anm
Vgl Deklarationen (Anm 13),
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Die erfügung ber Gebrauch Un Nießbrauch des Vermögens
Ebenfalls als Zulassungsbedingung ZUL zeıtliıchen Profeß ist die Ireıe Ver-
fügung der Eıgentümerin ber den eDTrauCc und den Nıeßbrauch ihres Ver-
möÖögens gefordert, n., muß eıne rechtsverbindlıche Wiıllenserklärun ab-
gegeben werden, WE das E1ıgentum, eın Haus der eiıne Wohnung, ZU
eDTrauCc überlassen der WC Erträgnisse AUs$s dem Eıgentum etiwa ıIn Orm
VOI Miıetzıns, Pachterträgen oder Zinsen zugute kommen sollen DiIe a-
ratıonen verlangen auch hier, ergänzend 7ZU unıversalkırchlichen CC} eiıne
Wiıllenserklärung In zıvilrechtlich gültıger Orm und beziehen sıch darüber
hınaus nıcht LLUL auf bereıts vorhandenes Vermögen, sondern beziehen CVOIN-
ue während der Iriennalzeıt hınzukommendes Vermögen ausdrücklıch mıt
In diese egelung eın.“” Diıe Freıheıt, ber eDTrauCcC und Nıeßbrauch ent-
sche1ıden,” bedeutet, daß weder VO unıversalkıirchlichen eCc och VO

Eigenrecht der Beuroner Kongregatıion her daran edacht Ist, daß Erträgnisse
Aaus Vermögen einer einfachen Professe ohne weıteres dem klösterlichen Ver-
band zufheßen. Dies ann natürlıch Gegenstand der Verfügung se1n, diese
ann aber auch zugunsten Drıiıtter abgegeben werden. Insgesamt gesehen zielt
diese Bestimmung darauf ab, das Vermögen eINeESs Ordensmitglieds während
der TIrıennalzeıt ungeschmälert erhalten, nıcht aber, etwa vorhandenes Ka-
pıta. vermehren.” Als zıvilrechtlich ültige Orm wırd entweder e1iIn pr1-
vatrechtlicher Vertrag oder e1in entsprechender Auftrag eıne Bank” ın
rage kommen.

Die Errichtung eines Testaments

Vom unıversalkırchlichen( wırd dıe Errichtung eiınes lestaments späate-
STeNS als Zulassungsvoraussetzung für dıe ew1ge Profeß gefordert. DiIe a_
ratıonen schreıben dıies ebentfalls erst als Z/ulassungsvoraussetzung ZUTr ew1gen
Profeß Vor.® Das bedeutet, daß sowochl Postulantinnen als auch Novızınnen
WIE auch einfache Professen völlıg fre1ı SInd, eın Jlestament errichten und
auch, eın olches lTestament inhaltlıch gestalten.” Zur Errichtung eines
lestaments ist auch während der TIrennalzeıt keıne Erlaubnıs des zuständıgen
Ordensoberen notwendig; dıe Norm des 668 CIC bezieht sıch ausdrück-
ıch 11UT auf Anderungen bereıts bestehender Verfügungen.
Be1l der Errichtung eines Testaments sınd dıe einschlägıgen Bestimmungen des
BGB beachten. SO muß das lestament se1liner Wiırksamkeıiıt entweder

Vgl Deklarationen (Anm 13), 76.3
Vgl MEIER, Die rechtliche Stellung (Anm 2)
Vgl HENSELER, Rn
Vgl PALANDT (Anm. 70), 6/5, Rn
Vgl Deklarationen (Anm 13),78.6
Vgl HENSELER, Rn. SOWIE MEIER, Die rechtliche Stellung
Anm Z
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öffentlich ZUT Nıederschrift eInes Notars errichtet oder als eigenhändıges
Jlestament VO Erblasser eigenhändig geschriıeben und unterschrieben se1n.“

Die Anderung Vo  x Verfügungen
Sollen dıe genannten Verfügungen geändert oder iırgendwelche Rechts-
geschäfte bezüglıch des prıvaten Vermögens VOTSCHOMM werden, edurien
dıe einfachen Professen gemä 668 @)(© der Erlaubnis des ach 1gen-
recht zuständıgen Oberen: außerdem muß eın gerechter TUN:! für dıe beab-
sıchtigte Anderung vorlıegen. Dıie Deklaratıonen NECNNECN In dıe Ab-
tissın als dıe für eıne solche Erlaubnıiıs Zuständige. Dıie Erlaubnıs ist 11UT für dıe
Erlaubtheıt, nıcht aber Tür dıe Gültigkeit entsprechender Handlungen erfor-
derlich Das bedeutet, daß eıne nderung der genannten Verfügungen ohne
Erlaubnis innerhalb des kırchlichen Rechtsbereichs ZWal unerlaubt, aber doch
gültıg wäre.“

Dıie Gültigkeıit der Wırksamkeıiıt eıner vermögensrechtliıchen Verfügung 1im
zıvilen Rechtsbereıich wiırd VO  a dieser Bestimmung keıinesfalls beemträchtigt.
Hıer gelten Neine dıe Voraussetzungen, dıe für dıe Gültigkeıt der Wırksam-
eıt entsprechender Rechtsgeschäfte In den einschlägigen Bestimmungen des
1Vilrecnh(ts festgelegt SINd. Eıne Eınschränkung der Geschäftsfähigkeit NnNatur-
lıcher Personen etiwa UrCc! kırchliche Rechtsnormen ist 1mM deutschen 1vıl-
recht nıcht vorgesehen.“

Die vermögensrechtliche Wirkung der ewigen Profef
Miıt der ewıgen Profeß bınden sıch dıie Ordensmitglieder auf Lebenszeıt dıe
Jeweılıge UOrdensgemeıinschaft und gehen mıt ihr eın zweiseıt1ig verbindliches
Vertragsverhältnıis e1n, das einerseıts das einzelne ıtglıe dazu verpllichtet,
se1ıne SaNZC Arbeıitskraft dem Verband ZUT Verfügung tellen und anderer-
seıts den Verband verpilichtet, dem einzelnen ıtglie lebenslang ANSCMCS-

Unterhalt gewähren und ıhm all das ZUr Verfügung stellen, Was CS
ZUT Erfüllung der ıhm übertragenen Aufgabe benötigt.” Da dıe ew1ge Profeß
eıne lebenslange Bındung beinhaltet, kann dıe Art und Weıse, WIEe das AT-
mutsgelübde ın dieser Bındung verwirklıcht werden soll, In und radıka-
lerer Weılse bestimmt werden. Im einzelnen werden VO unıversalkirchlichen
( dıe Errichtung eiInes Jlestaments, der vollständige Vermögensverzicht
und der Verzicht auf künftigen Vermögenserwerb geregelt.

Vgl S BG  D
ö1 Vgl MEIER, Die rechtliche Stellung (Anm 2) SOWIEe HdbVrkK (Anm UA

Rn
Vgl BG  D

O Vgl HdadbVrkK (Anm 21) 720 f’ Rn Vel uch 670 CIC



6.1 Die Errichtung eines Testaments

Das unıversalkırchlicheeordert dıe Errichtung e1Ines Testaments Urc
dıe einzelnen Ordensangehörıgen späatestens bIs ZUT legung der ew1igen
Profelß.“ Dieses lestament muß auch VOT dem weltliıchen ec gültıg se1ın und
er den einschlägıgen Bestimmungen des BGB entsprechen. Hınsıchtlich
des nhalts diıeser Verfügung ist das einzelne Ordensmitglied ach unıversal-
kırchliıchem eC| völlıg frel, CN ann als en einsetzen, WE CS wiıll,
fern nıcht eın gesetzlıcher Pflichtteil dıe Eltern des Ordensmıiıtglıeds betref-
fend beachtet werden muß.

Demgegenüber nehmen die Deklaratiıonen In eıne schwerwliegende
Einschränkung VO  — „5o0dann stellt S1e eın Tlestament auf, daß alle Vermögens-
W dıe ZUT Zeıt ıhres es zıivilrec]  ch als ihr Eıgentum gelten sollten,
dem Kloster zulalle  L Dıe Deklaratiıonen schreıben also VOTIL, daß als Alleın-
erbe das Kloster eingesetzt wird. on der Wortlaut des (Gesetzestextes In

668 CIC äßt daran zweıfeln, ob diese Einschränkung tatsächlıc. möglıch
ist Während be1 sehr vielen anderen ordensrechtlichen Oormen, dıe das Ver-
mögensrecht betreffen, hinsıchtliıch näherer Regelungen immer wıeder AUS$S-

drücklıch auf das Eıgenrecht des Ordens hingewıiesen wird, gerade
dıeser Stelle eın entsprechender 1Inwels. Es ist also zumiıindest raglıch, ob der
universalkirchliche Gesetzgeber eıne solche Einschränkung zulassen wollte
Kommentare jedenfalls gehen VOINl der Testierfreiheıt der Ordensangehörıigen
AU!  N Rudolf Henseler schlıe eıne solche Eınschränkung ausdrücklich
aus  86 Im bürgerlichen e könnte eıne solche Einschränkung Um:-
ständen dıe Gültigkeıt des lestaments ıIn rage tellen (Gerade dıe
Rechtsnormen ber das eigenhändıge lestament lassen eutlc| erkennen,
daß 6cS dem Gesetzgeber VOTI em darauf ankommt, daß der eigene des
Erblassers 1in einem lTestament zweiıfelsfreı ZU USATUC kommt.“” In diesem
Fall ann Nan sıch auch nıcht auf das Selbstordnungsrecht der Kırchen be-
rufen, enn dieses stÖößt gerade hinsıiıchtlich der Handlungsfähigkeıit und der
Geschäftsfähigkeıt natürliıcher ersonen dıie (Grenzen des für alle geltenden
Rechts Insofern scheıint mMI1r dıe genannte Einschränkung der Testierfreiheıit
als sowohl ach unıversalkirchliıchem eCc als auch ach deutschem 1v1l-
recht unzulässıg und wirkungslos sSeIN.

Der vollständige Vermögensverzicht
Diıe zeıtlıche Prof{fesse muß ach unıversalkirchlich geltendem SC VOT der
ew1igen Prozeß einen Verzicht auf das dieser Zeıt vorhandene Vermögen
eısten, und ZWal ıIn einer Form, dıe ach Möglıchkeıit auch VOT dem weltlichen

Vgl 668 (CAC: 85 Vgl SS 27203 BGB
Vegl. HENSELER, Rn. 47 MEIER, Die rechtliche Stellung
179 und 185
(Anm 2) und SOWI1eEe MENGES, Die vermögensrechtliche Auswirkung (Anm 3),

Vgl PALANDT (Anm 70), 224/7, Rn
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ec gültıg SeIN soll DIie Wırkung dieses Vermögensverzichts soll mıt dem
Jag der Gelübdeablegung eintreten.® Es geht be1l den Ordensmitglıedern mıt
ewl1ger Bındung also nıcht mehr 11UT den Verzıiıcht auf dıe Verfügungsgewalt
ber das Vermögen, sondern geht den Verzicht auf das Vermögen selbst
DIie Deklaratıonen verdeutlichen gegenüber dem Jlext des 668
CIC, daß be1ı diesem eTrZ1IiCc es geht, Was dıe Professe „ZU diesem
Zeıtpunkt 1gentum hat‘“ Dieses ann S1e übertragen, WC S1e ll Die
Übertragung muß gemä Fıgenrecht In zivilrec)  iıch gültıger orm gesche-
hen Der kırchenrechtlich geforderte E1ıgentumsverzicht bezieht sıch AUS-
schlıeßliıch auf das bereıts vorhandene Vermögen und annn zıvilrechtlich
besten In Orm der Schenkung gemä 516 BGB erfolgen, dıe ZUT Gültigkeıt
der notarıellen Beurkundung e  ar
Im Sinne des geforderten Vermögensverzichts könnte ein UOrdensmıitgliıed
auch auf das gesetzlıche Erbteil verzıchten. Eın derartıger Vertrag ann aber
1UT zugunsten eines oder er gesetzlıchen Miıterben erfolgen und bedarf der
notarıellen Beurkundung.”
Der vollständıge Vermögensverzicht hat gemä 668 die vollständıge Br-
werbs- und Besıtzunfähigkeit ZUT olge Was dazu ührt, daß alle vermögens-
rec  ıchen Rechtshandlungen ungültig SInd. DiIie Deklaratiıonen WIedernNnolen
ın Nr. 451 diese Norm sınngemäß und tellen test, daß eiıne Nonne Urc dıe
feierliche Profeß rechtsunfähıg wird, Eigentum erwerben, besıtzen oder

veräußern. DIiese Bestimmungen bezıiehen sıch ausschließlic auf das DT1-
vate Vermögen der Ordensangehörigen und können 1Ur innerhalb des ırch-
lıchen Rechtsbereichs Geltung beanspruchen, n., daß S1e 1m zıvilen Rechts-
bereıich keıinerle1 Wiırkung entfalten. Das BGB kennt und anerkennt keine
Einschränkung der Rechts-, Handlungs- und Geschäftsfähigkeit und somıt
auch nıcht der Vermögensfähigkeıt und der Erwerbsfähigkeıt VO  — Ordensan-
gehörigen UG dıe egung der Profeß
Es ist also festzustellen, daß Ordensangehörige auch ach egung der eW1-
SCH Profeß 1m deutschen Zivilrecht 1mM vollen Umfang erwerbs- und besıtz-
ähıg bleiben Der kırchenrechtlich vorgesehene Verzicht auf künftigen Ver-
mögenserwerb ann als eın Versuch interpretiert werden, dıe vorhandene
Dıskrepanz zwıschen dem kırchliıchen und dem weltlichene hınsıchtlich
der Vermögensfähigkeıt der Ordensangehörigen überbrücken Wären
diese tatsächlıch, auch mıt bürgerlicher Wırkung erwerbsunfähig, würde
sıch dıe 1mM folgenden behandelnde egelung erübrigen.

Vgl 668 CIC
Vgl 518 BG  D Vgl uch HdbVrkk (Anm ZI), 723 IE: Rn SOWIE MENGES,
Die vermögensrechtliche Auswirkung (Anm 3) 185
Vgl S 317 und 2772346 {it. BG  D Vgl uch MENGES, Die vermögensrechtliche Auswir-
kung (Anm 3) 184 SOWIEe MEIER, Die rechtlıche Stellung (Anm 2)
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Der Verzicht auf künftigen Vermögenserwerb
er 668 D Satz stellt als Konsequenz AUS der Erwerbsunfähigkeıt der
Professen test, daß deren künftiges ermögen gemä den Bestimmungen des
Eıgenrechts dem Kloster ufällt Dıie Deklarationen möchten In dıe
zeıtlıche Professe VOT der egung der ewigen Gelübde dazu verpflichten,
eıne handschriıftliche Erklärung abzugeben, „daß alle Vermögenswerte, dıe ihr
ach der fejerlıchen Profeß qauf irgendeıiıne Weıise zufallen, dem Kloster
ehören sollen, und daß S1e 1€6Ss gegebenenfalls auch zıivilrechtlich vollzıehen
wIrd®‘“.

Innerhalb des kırchliıchen Rechtsbereıichs erscheıint diıese Norm des 1gen-
rechts WIEe eın Zurückgehen hınter das unıversalkırchliche eCc Wenn das
ünftige Vermögen VO  — Rechts dem Kloster zufällt, bedarf CS dazu ke1l-
NeTr eigenen Verpflichtungserklärung. Andererseıts könnte diese Bestimmung
in den Deklaratiıonen auch als eın Versuch gedeutet werden, dem kırchlichen
eC) auch 1Im weltliıchen Rechtsbereich ZUT Geltung verhelfen. Dıie außere
Form deutet auf eiıne Verfügung hın, die geforderte Schriftform und das hand-
schrıftliıche Verfassen scheinen dıe Verpflichtungskraft rhöhen Und doch
muß festgestellt werden, daß eıne Wiıllenserklärung, welche den Verzicht auf
künftiges Vermögen ZU Gegenstand hat, gemä 310 BGB nıchtig ist.” Dıiıe
In den Deklarationen geforderte handschrıiıftliche Erklärung verpflichtet also
lediglıch innerhalb des kırchliıchen Rechtsbereichs

DiIie VOIl einzelnen Kommentatoren vertretene Auffassung, das Problem des
ach der ewigen Profeß antTfallenden Vermögens könne un Heranzıehung
des 668 CC gelöst werden,” hält einer krıtiıschen Betrachtung nıcht
stand In diesem Canon werden 11UT SallZ bestimmte FEınkünfite angesprochen,
und ZWaTt solche, dıe UrCcC eıgene gewinnbringende Tätigkeıt der 1m Hın-
1C auf das Instıitut erworben werden SOWIEe regelmäßıg wıederkehrende,
personenbezogene finanzıelle Leistungen. Nur diese Einkunftsarten fallen
entsprechend dem unıversalkırchlichene und dem Eigenrecht dem k1Ö-
sterlıchen Verband Erbschaften, Schenkungen oder ahnlıches können
nıcht ohne weıteres diesen FEiınkunftsarten gezählt werden. Darauf deutet
schon 668 Satz CIC hın, der ansonsten überflüssıg ware

Um der Intention des kırchlichen Gesetzgebers entsprechen, könnte dıe
einzelne Professe jeweıls beı Anftfall Vermögens asse1lbe in Form einer
Schenkung gemä 516 BGB dem enzuwenden, wobe1l eın olcher chen-
kungsvertrag der notarıellen Beurkundung bedarft. Eıne 1m Zivilrecht
wırksame Verpflichtung, In TZukunft tatsächlıc verfahren, ist Jedoch
ach 310 BGB nıcht möglıch

1 HdbVrkK (Anm Z JA f’ Rn SOWI1e MENGES;, Die vermögensrecht-
liche Auswirkung (Anm > 184
Vgl SOWIEe MEIER, Dıie rechtliche Stellung (Anm Z

450)



Schlußbemerkung
ZusammenfTfassend ist testzustellen, daß das deutsche Zivilrecht keıne bürger-
lıchen Wiırkungen der Ordensprofe. 1Im eigenen Rechtsbereich anerkennt.
Eınschlägige Rechtsnormen des kırchlichen Rechts entfalten 1m weltlichen
Rechtsbereı1ic keine Wiırkungen, h., daß S1e auch nıcht mıt den Miıtteln des
weltlichen Rechts durchsetzbar SINd. Dıie Handlungsfähigkeıt, dıe Geschäfts-
fähıigkeıt und die Vermögensfähigkeıt sınd 1mM Zivilrecht sehr mıt der Vor-
stellung VO  > der natürliıchen Person verbunden, daß der Gesetzgeber davon
nıcht bsehen annn Der freiwillıge Vermögensverzicht VON Ordensleuten als
Konkretion des Armutsgelübdes ist aber dennoch auch 1m Geltungsbereich
des deutschen 1V1IITreCcCNAts möglıch, allerdings 11UT innerhalb des kırchlichen
Rechtsbereıichs und ach den ort geltenden Normen. Letztlich werden die
eiınzelnen Verpflichtungen, welche dıe Ordensleute diesbezüglıch eingehen,
11UT 1mM Rahmen des klösterlichen Gehorsams SOWIE 1im Rahmen der Domina-
tıvgewalt eiınes jeden Ordensiınstituts durchzusetzen seIN.
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